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Die Eröffnung des Reichstags. 


(Original⸗Bericht.) 
Berlin, 30. November 1897. 

Die Berliner via triumphalis, die Straße 
„Unter den Linden“, bot heute um die Mittag⸗ 
ſtunde ein bewegtes und anziehendes Bild dar. 
Fluthende Menſch nmaſſen find ja an dieſer Stelle, 
dem Herzen der Reichs.⸗Hauptſtadt, täglich und 
ſtündlich zu beobachten; aber nur wenn etwas 
Beſonderes zu ſehen iſt, wenn eine wichtige 
Haupt- und Staatsaktion ſich vorbereitet oder 
ihr Ende gefunden bat, bilden ſich hier die 
Menſchenmauern an der Bordſchwelle des Bürger⸗ 
ſteiges, die dem Ereigniß erſt das Relief geben 
und die auch den eiligſt Vorüberhaſtenden un⸗ 
willkürlich veranlaſſen, gleichfalls auf einige 
Minuten ſtehen zu bleiben und ſo die lebendige 
Mauer zu verſtärken. 

Die Zuſchauer kamen reichlich auf ihre 
Koſten. In den ſchnell vorüberrollenden Wagen 
ſaß manche berühmte politiſche Perſönlichkeit; 
und wer ſein Auge gern an farbenreichen 
Uniformen weidet, fand auch hierzu überreichlich 
Gelegenheit. 

Der Eröffnung des Reichstages ging, wie 
üblich, ein Gottesdienſt voraus, der für die 
katholiſchen Herren in der Hedwigskirche und 
für die evangeliſchen in der Schloßkapelle ab⸗ 
gehalten wurde. Dem letzteren wohnten auch 
der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und den 
Prinzen bei. 

Die Eröffnung ſelbſt erfolgte in dem präch⸗ 
tigen Weißen Saal des Schloſſes. Hier hatten 
ſich nach Beendigung der kirchlichen Feiern elwa 
100 Mitglieder des Reichstages eingefunden. 
Von der ſozialiſtiſchen Partei war wie üblich 
Niemand anweſend. Links vom Thron hatten 
die Mitglieder des Bundesraths und des preu⸗ 
ßiſchen Staats miniſteriums Aufſtellung genommen, 
während zur rechten Seite die Generalität ſtand, 
unter der beſonders der greife General - Feld- 
marſchall Graf Blumenthal bemerkt wurde. 

Gleich nach 12 Uhr marſchirte die Schloß⸗ 
arde⸗Kompagnie in den Saal, und unter dem 

ortritt der Hofchargen erſchien der Kaiſer. 
Der bisherige Präſident des Reichstages, Frei⸗ 
herr v. Buol, brachte das Kaiſerhoch aus, in 
das die Verſammlung lebhaft einſtimmte, während 
der Kaiſer ſich nach allen Seiten hin dankend 
verneigte. 

Nunmehr trat der Fürſt Reichskanzler vor 
und überreichte dem Monarchen das Konzept zur 
Thronrede, die der Kaiſer mit lauter und feſter 
Stimme verlas. 

„Geehrte Herren! 

Bei Beginn der letzten Tagung der neunten 
Legislaturperlode des Reichstags entbiete Ich 
Ihnen Namens der verbündeten Regierungen 
Gruß und Willkommen. 

Die Vorlagen, welche Ihre Thätigkeit in 
Anſpruch nehmen werden, ſtehen zwar dem Um⸗ 
fange nach hinter dem Arbeitsſtoffe der letzten 
ausgedehnten Tagung zurück, ſind aber zum 
Theil von weittragender Bedeutung. 

Die Entwickelung unſerer Kriege flotte ent⸗ 
ſpricht nicht den Aufgaben, welche Deutſchland 
an ſeine Wehrkraft zur See zu ſtellen gezwungen 
iſt. Sie genügt nicht, bei kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen die heimiſchen Häfen und Küſten 
gegen eine Blockade und weitergehende Unter⸗ 
nehmungen des Feindes ſicherzuſtellen. Sie hat 
auch nicht Schritt gehalten mit dem lebhaften 
Wachsthum unſerer überſeeiſchen Intereſſen. 


Während der deutſche Handel an dem Güter⸗ 
austauſche der Welt in ſteigendem Maße theil⸗ 
nimmt, reicht die Zahl unſerer Kriegsſchiffe nicht 
hin, unſeren im Auslande thäligen Landsleuten 
das der Stellung Deutſchlands entſprechende 
Maß von Schutz und hiermit den Rückhalt zu 
bieten, den nur die Entfaltung von Macht zu 
gewähren vermag. 

Wenngleich es nicht unſere Aufgabe ſein 
kann, den Seemächten erſten Ranges gleich⸗ 
zukommen, ſo muß Deutſchland ſich doch in den 
Stand geſetzt ſehen, auch durch ſeine Rüſtung 
zur See ſein Anſehen unter den Völkern der 
Erde zu behaupten. 

Hierzu iſt eine Verſtärkung der heimiſchen 
Schlachtflotte und eine Vermehrung der für 
den Auslandsdienſt im Frieden beſtimmten 
Schiffe erforderlich. 

Um für dieſe dringenden und nicht länger 
hinauszuſchiebenden Maßnahmen einen feſten 
Boden zu gewinnen, erachten die verbündeten 
Regierungen es für geboten, die Stärke der 
Marine und den Zeitraum, in welchem dieſe 
Stärke erreicht werden ſoll, geſetzlich feſtzulegen. 
Zu dieſem Zwecke wird Ihnen eine Vorlage 
1 0 verfaſſungsmäßiger Beſchlußnahme zu⸗ 
gehen. 

Zur Förderung unſerer überſeeiſchen In⸗ 
tereſſen iſt auch der Ihnen ſchon in der letzten 
Tagung vorgelegte Geſetzentwurf beſtimmt, 
welcher die Verbeſſerung der Poſtdampfſchiffs⸗ 
verbindungen mit Oſtaſien bezweckt. Nachdem 
dieſer Entwurf wiederholter Prüfung unterzogen 
worden iſt, wird er Ihrer Beſchlußfaſſung von 
Neuem unterbreitet werden. 

Nach vieljährigem, ernſtem Bemühen iſt es 
den verbünde e e ne. ungen gelungen, für eine 
Reform de rafve fahrens eine Grund⸗ 
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nothwendigen Forderungen Genüge leiſtet. Der 
hiernach aufgei.ute Entwurf einer Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung wird Ihnen unverzüglich vor⸗ 
gelegt werden. Ich hege die Zuverſicht, daß 
Sie, geehrte Herren, dem Beſtreben, ein gleich⸗ 
mäßiges gerichtliches Verfahren für die geſammte 
bewaffnete Macht einzuführen, Ihre verſtändniß⸗ 
volle Mitwirkung gewähren werden. 

Das neue bürgerliche Recht kann nicht in's 
Leben treten, ohne daß auch das Verfahren in 
bürgerlichen Rechtsſachen, ſoweit es ſchon auf 
gemeinſamem Rechte beruht, nach mehrfachen 
Beziehungen abgeändert und, ſoweit es noch 
nicht für das ganze Reich geregelt iſt, neu ge⸗ 
ſtaltet wird. Es wird daher zu dem Entwurf 
eines Geſetzes über die Angelegenheiten der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit ſowie zu Entwürfen von 
Geſetzen, betreffend Aenderungen der Zivil⸗ 
prozeßordnung und der Konkurs ordnung, Ihre 
Zuſtimmung eingeholt werden. Mit der Ver⸗ 
abſchiedung dieſer Geſetze und der zugehörigen 
Nebengeſetze ſoll die Rechtseinheit auf dem Ge⸗ 
biete des bürgerlichen Rechtes zum Abſchluſſe 
gelangen. Die verbündeten Regierungen geben 
ſich der ſicheren Hoffnung hin, daß in ge⸗ 
meinſamer Arbeit mit Ihnen noch im Laufe der 
gegenwärtigen Tagung dieſes hohe, vom deutſchen 
. ſo lange erſehnte Ziel endlich erreicht werden 
wird. 

Nachdem die geſetzliche Regelung der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter in Ber 
bindung mit der erſtrebten Verbeſſerung des 
Strafverfahrens nicht zum Abſchluſſe gelangt 
iſt, wird jetzt ein Geſetzentwurf den Gegenſtand 
Ihrer Berathung bilden, welcher lediglich die 
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochenen Perſonen bezweckt. 

Die allgemeine Finanzlage zeigt ein be⸗ 
friedigendes Bild. Auch für das nächſte Rech⸗ 
nungsjahr ſind in dem Haushaltsplane des 
Reichs Matrikular beiträge nur in folder Höhe 
vorgeſehen, daß den Bundesſtaaten eine 
materielle Belaſtung durchaus nicht erwächſt. 
Dabei iſt nicht nur die vom Reichstage ſeit 
Jahren verlangte, wegen der Ungunſt der Finanz⸗ 
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marine zur Durchführung gebracht, ſondern es 
iſt ferner der ſehr erhebliche Aufwand für die 
zeitgemäße Umgeſtaltung des Artilleriematerials, 
welcher im laufenden Jahre noch der Anleihe 
zur Laſt gelegt werden mußte, auf die regel⸗ 
mäßigen Einnahmen übernommen worden. 

Da die Voranſchläge für die Reichsſteuern 
mit gewohnter Vorſicht aufgeſtellt ſind, laſſen 
ſich auch für die Folge Mehreinnahmen erwarten. 
Es wird Ihnen deshalb zugleich mit dem Haus⸗ 
haltsplan ein Geſetzentwurf zugehen, welcher 
Vorſorge trifft, daß ein erheblicher Theil der zu 
erhoffenden Ueberſchüſſe, wie in den Vorjahren, 
Kuh Verminderung der Reichsſchuld Verwendung 

det. 

Zur Vorbereitung und Begutachtung handels⸗ 
politiſcher Maßnahmen iſt aus Vertretern der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Handels 
ein wirthſchaftlicher Ausſchuß gebildet worden, 
mit deſſen ſachkundigem Beirathe die Bedingungen 
und der Umfang der weitverzweigten heimiſchen 
Gütererzeugung klargeſtellt werden ſollen, um für 
die künftige Geſtaltung des Zolltarifs und der 
Handels beziehungen zum Ausland eine feſte, den 
Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende Richt: 
ſchnur zu gewinnen. 

Es würde Mir zur hohen Genugthuung ge⸗ 
reichen, wenn dieſe gemeinſame Thätigkeit, zu 
der ſich hervorragende Vertreter der großen Er⸗ 
werbsgruppen zuſammengefunden haben, dazu 
beitrüge, einen gerechten Ausgleich zwiſchen den 
verſchiedenartigen Anſprüchen unſeres Erwerbs⸗ 
lebens herbeizuführen und damit die Schärfe der 
wirihſchaftlichen Gegenfäge zu mildern. 

Die Entwickelung unſerer Schutzgebiete iſt 
im Allgemeinen zufriedenſtellend. Infolge des 
Auftretens der Rinderpeſt in Südweſtafrika 
während des Sommers hat ſich die Nothwendig⸗ 
keit ergeben, ſofort an eine Beſſerung der 


gerlichen Strafprozeß den | Transportverhältniſſe durch Legung von Schienen: 


gleiſen heranzutreten. 

Ueber die Feſtlegung der Grenzen zwiſchen 
Togo und Dahomeh find mit der franzöſiſchen 
Regierung Verhandlungen gepflogen worden, 
von deren Ergebniß zu erwarten iſt, daß es 
den beiderſeitigen wirthſchaftlichen Intereſſen 
zum Vortheile gereichen wird. 

Die Ermordung deutſcher Miſſionare und 
die Angriffe auf eine der unter Meinem kaiſer⸗ 
lichen Schutze ſtehenden und Mir am Herzen 
liegenden Miſſionsanſtalten in China haben 
Mich genötbigt, Mein oſtaſiatiſches Geſchwader 
in die dem Thatorte nächſtgelegene Kiaotſchu⸗ 
bucht einlaufen und Truppen dort landen zu 
laſſen, um volle Sühne und Sicherheit gegen 
Wiederkehr ähnlicher beklagenswerther Ereigniſſe 
zu erlangen. 

Die politiſchen Beziehungen zu den fremden 
Staaten ſind durchaus erfreulich. Meine Be⸗ 
gegnungen mit verbündeten und befreundeten 
Monarchen ſowie der glänzende und herzliche 
Empfang, welcher Mir bei Meinen Beſuchen in 
Peterhof und Budapeſt zu Theil wurde, haben 
Mir hierfür aufs Neue werthvolle Bürgſchaften 
geliefert. Alle Anzeichen berechtigen zu der 
Ausſicht, daß Wir, mit Gottes Hilfe, auch 
fernerhin der friedlichen Entwickelung Europas 


und des deutſchen Vaterlandes entgegenſehen 


dürfen.“ 
Allgemeines Aufſehen erregte es, als der 


Kaiſer nach Beendigung der Thronrede mit der 


Einleitung: „Ich füge hinzu“ an die Anweſenden 
folgende Anſprache mit lauter und ſehr energiſcher 
Stimme hielt: 

„Vor zwei Jahren habe Ich an biefer 
Stelle vor Ihnen auf das geheiligte Feldzeichen 
Meines erſten Garde⸗Regiments den Eid geleiſtet, 
das Reich, wie ich es von Meinem Großvater 
übernommen habe, zu erhalten und ſeine Ehre 
im Auslande zu ſchützen und zu wahren. Sie 
ſind Alle damit Meine Eideshelfer geworden, 
und Ich bitte, im Namen des Reiches und im 
Angeſicht des allmächtigen Gottes, daß er Ihnen 
beiſtehen möge in Ihrer Arbeit, Mir zu helfen, 
die Ehre des Reiches, die Ich nicht zu wenig 
geſchätzt habe, Meinen einzigen Bruder dafür 


lage bisher aber zurückgeſtellte Verbeſſerung ber einzuſetzen, auch fürderhin nach außen wahren 
Mannſchaftskoſt für das Heer und die Kriegs: zu helfen.“ 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 


Uhr. 


Hierauf brachte der bairiſche Geſandte Graf 
Lerchenfeld das Hoch auf den Kaiſer aus, in 
welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Schweigend nahmen die Verſammelten die Worte 
des Kaiſers entgegen. Alsdann erklärte Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe auf Befehl des Kaiſers 
die Sitzungen des Reichstags für eröffnet, worauf 
Graf Lerchenfeld, während der Kaiſer die Stufen 
des Thrones herunterſchritt, nochmals ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Die 
Abfahrt vom Schloſſe zeigte wieder ein lebhaftes 
und glänzendes Straßenbild. 

Um zwei Uhr war die erſte Sitzung des 
Reichstages angeſetzt. Als der Präſident der 
vorigen Tagung, Freiherr von Buol, ſie mit 
einigen begrüßenden Worten eröffnete, war der 
gewaltige Raum des Sitzungsſaales nur ſehr 
ſpärlich beſetzt, und die Bundesrathstiſche waren 
gänzlich leer. Die darauf folgenden Verleſungen 
der neugewählten Abgeordneten, Wintermeyer, 
Schulz, Dr. Heim und Frhr. v. Thungeln und 
der eingegangenen Vorlagen gingen unter 
völliger Unaufmerkſamkeit des Hauſes vor fi, 
das ſich aber allmählig etwas mehr gefüllt hatte 
und deſſen Mitglieder hauptſächlich damit be⸗ 
ſchäftigt waren, Begrüßungen mit einander aus⸗ 
zutauſchen. Da ſah man die geſchworenſten 
parlamentariſchen Feinde ſich mit verbindlichem 
Lächeln die Hand ſchütteln und ſich gegenſeitig 
nach dem Befinden erkundigen. Wer das ſah, 
mußte glauben, daß die Herren die beſten 
Freunde wären und ſich niemals ein böſes Wort 
ſagen könnten. Und es waren ihrer recht viele, 
die Gelegenheit hatten, dieſen intereſſanten, 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen den feindlichen 
Fraktionen zu beobachten, denn die Zuſchauer⸗ 
Tribünen waren, wie es jo oft geichieht, beffer 
beſetzt als der Saal unten. 

Der Namensaufruf ergab denn auch nur die 
Anweſenheit von 174 Abgeordneten, ſo daß die 
erſte Sitzung ſich als beſchlußunfähig heraus⸗ 
ſtellte. Das iſt ein böſer Anfang. Im Intereſſe 
des Anſehens des Parlaments iſt nur zu wünſchen, 
daß ſich der Vorgang nicht zu häufig wiederholt. 
Nach nur halbſtündiger Dauer wurde die Sitzung 
geſchloſſen, während welcher der allſeitig bedauerte 
Tod des beliebten Abgeordneten v. Marquardſen 
bekannt geworden war. 

— 
Dam Reichstage. 
1. Sitzung vom 30. November. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſado wsky, 
v. Richthofen. 

Präfident v. Buol eröffnet um 2¼ Uhr die 
Sitzung und ernennt zu probiforifchen Schriftführern 
die Abgg. Braun, Kropatſcheck, Pieſchel 


und Hermes. 

Eingegangen ſind an Vorlagen: Das Flotten⸗ 
geſetz nebſt Begründung, der Etat, ferner der Etat für 
die Schutzgebiete, Rechnungsüberſichten, Geſetzentwurf 
betr. die Beſtimmungen üder Aufnahme von Akten 
der freiwiligen Gerichtsbarkeit, Geſetz betr. Ent ⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Militärſtrafgerichts⸗ 
verfahren. Es erfolgt ſodann der ee 
wat 3 die Anweſenheit von 174 Mitgliedern 

es Hauſes. 

Präſident v. Buol beraumt die nächſte Sitzung 


auf Mittwoch 1 Uhr an. 
Tagesordnung: Wahl des Präſidiums 


und der Schriftführer. 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 1. Dezember. 

— Die geſtern vom Kaiſer gehaltene 
Thronrede wird bereits von einzelnen 
Adendblättern einer Beſprechung 
unterzogen. Der „Kreuzztg.“ hat bie 
Rede keine Ueberraſchungen gebracht. Sie be⸗ 
grüßt die Flottenvorlage mit Genugthuung, 
ebenſo die günſtige Finanzlage und führt aus, 
die konſervative Partei werde für die Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform nur unter der Bedingung zu 
haben ſein, daß an den Grundlagen der mili⸗ 
täriſchen Disziplin nicht gerüttelt wird. Die 
auf die auswärtigen Angelegenheiten bezüglichen 
Worte finden den Beifall der „Kreuzztg.“. Be⸗ 
züglich der zum Schluſſe vom Kaiſer gehaltenen 
Anſprache ſagt das Blatt, der Monarch habe 
dadurch bekundet, daß er das Verhältniß zu 
den Vertretern des Volkes nicht lediglich als 
ein ſtaats rechtliches, ſondern auch als ein per⸗ 
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ſönliches auffaſſe, das von gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen getragen werden ſolle. — Die „Na- 
tional⸗Zeitung“ meint: Die Thronrede 
ſei ſehr ſachlich gehalten, ſie mache den Ein⸗ 
druck, daß durch den Verſuch der Verſtändigung 
über einige ſeit langer Zeit verlangte Reformen 
und durch die Darlegung der günſtig ge⸗ 
ſchilderten Finanzverhältniſſe einer Vereinbarung 
über die Marineforderung der Weg geebnet 
werden ſoll. Wie der Verlauf der Seſſion ſich 
geſtaltet, das ſei aber nicht vorauszuſehen: in 
der Thronrede wehe jedenfalls keine Konflikte⸗ 
luft. — Die „Voſſ. Ztg.“ meint, es könne 
befremdlich erſcheinen, daß in der Thronrede 
behauptet wird, die heutige deutſche Kriege flotte 
genüge nicht, die heimiſchen Häfen und Küſten 
zu ſchützen, während Herr v. Stoſch und Staate⸗ 
ſekretär Hollmann der entgegengeſetzten Anſicht 
waren. Indeſſen werden die Forderungen der 
Regierung einer ernſten und ruhigen Prüfung 
ſicher ſein können; von einer Voreingenommen⸗ 
heit der freiſinnigen Abgeordneten gegen die 
Flottenpläne könne keine Rede ſein. Auch die 
„Voſſ. Ztg.“ konſtatirt, daß durch die Er⸗ 
öffnungsrede kein kampfluſtiger Geiſt wehe; aber 
es könne keinem Zweifel unterliegen, daß ſich 
auch die Regierung der Möglichkeit bewußt ſei, 
die letzte Seſſion dieſes Reichstags werde mit 
einem ſchrillen Bruch zwiſchen ihm und dem 
Bundesrath enden. — Das „Berl. Tagebl.“ 
nennt die Thronrede geſchäftsmäßig und 
nüchtern; daß der Kaiſer in feiner Schluß⸗ 
anſprache die Entſendung des Prinzen Heinrich 
aus drücklich als ein perſönliches Opfer betrachte, 
werde ohne Zweifel im In» und Aus lande der 
Annahme Vorſchub leiſten, daß wir unter einer 
konſtitutionellen Regierung leben, welche mit 
den Elementen eines perſönlichen Regiments 
ſeltſam verquickt iſt. — Die „Berl. Neueſten 
Nachr.“ ziehen das Fazit über die Thronrede 
dahin, daß letz'ere geeignet ſei, diesmal einen 
beſonders günſtigen Eindruck hervorzurufen. 
Die neue Militär ⸗Straf⸗ 
prozeß⸗Ordnung iſt geſtern dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. In derſelben wird Folgendes 
vorgeſchlagen: 1. Weiteſtgehende Durchführung 
des mündlichen, unmittelbaren Verfahrens unter 
Zulaſſung der Oeffentlichkeit der Hauptwerhand⸗ 
lung nach bayeriſchem Vorbilde. 2. Anklage⸗ 
form: Scharfe Trennung der Aufgaben des 
Richters, Anklägers und Vertheidigers. 3. Ständig⸗ 
keit der Gerichte in allen Inſtanzen in erheb⸗ 
lichem Umfange. 4. Unbeſchränkte Vertheidi⸗ 
gung in Fällen der höheren Gerichte barkeit bei 
bürgerlichen Vergehungen auch durch zugelaſſene 
Rechtsanwälte. 5. Freie Beweiswürdigung auf 
Grund der in mündlicher Verhandlung von dem 
Richter gemachten Wahrnehmungen. 6. Gleicher 
Werth für jede Richterſtimme. 7. Gewährung 
der Rechtsmittel nach dem Vorbilde der bürger⸗ 
lichen Strafprozeßordnung. Zulaſſung der Be⸗ 
ſchwerde, der Berufung, der Reviſion; der Be: 
rufung im weiteren Umfange als im bürger⸗ 
lichen Verfahren. Einrichtung eines voll⸗ 
ſtändigen Inſtanzenzuges. 8. Endgültige Ent⸗ 
ſcheidung des Richters über Thatfrage und 
Strafe, uneingeſchränkte Selbſtſtändigkeit der er⸗ 
kennenden Gerichte. Beſtätigungsordre im 
Frieden kein die Rechtskraft des Urtheils be⸗ 
rührender Rechtsakt, vielmehr eine auf dem 
Gnadenrechte berührende Weiſung zur Straf⸗ 
vollſtreckung. 9. Ein einheitliches Rechtsver⸗ 
fahren für das ganze deutſche Heer und die 
Marine. Eine gemeinſame Spitze deſſelben, 
das Reichsmilitärgericht, welches die überein⸗ 
ſtimmende Auslegung und Anwendung der Ge⸗ 
ſetze ſichert, wodurch das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit und Einigkeit in allen Theilen des 
Heeres nur gefeſtigt werden kann. 10. Schließ⸗ 
lich wird beabſichtigt, auch hinſichtlich der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter die Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung in voller Uebereinſtimmung 
mit dem bürgerlichen Strafprozeſſe zu halten, 
ſodaß, ſobald der zu dem Letzteren vorliegenden 
Entwurf Geſetz wird, deſſen Beſtimmungen in 
die Militärſtrafgerichts Ordnung übernommen 
werden. 

— Eine neue Milliarde für die 
Flotte! Der letzte vor der Thronbeſteigung 
des jetzigen Kaiſers feſigeſetzte Marine ⸗ Etat 
ſchloß für das Jahr 1888/89 einen Marine⸗ 
Aufwand ein von 46 417 000 Mk. Nach dem 
Flottenplan würde ſchon im Etat für 1901 der 
Marineaufwand auf 144,7 Millionen Mk. ge⸗ 
ſtiegen ſein, alſo ſich mehr als verdreifacht 
haben. In den 7 Etats ⸗Jahren 1891/92 bis 
1897/98 wurden im Ganzen 579 Millionen für 
die Marine aufgewendet, das Septennat bean- 
ſprucht 997 Millionen, alſo 418 Millionen 
mehr. Nicht eingerechnet aber ſind in dieſen 
Marineaufwand die Penſionen für die Marine. 
Während dieſelben ſich 1885/86 erſt auf 614 636 
Mk. beliefen, hatten fie in dem Etat für 1897/98 
ſchon den Betrag von 2838 422 Mk. erreicht. 
Ebenfalls nicht eingerechnet find die Zinſen für 
die Anleihe, welche zu Marigezweden in An⸗ 
ſpruch genommen worden ſind. Dieſelben be⸗ 
liefen ſich ſchon im Jahre 1855/96 auf 
10 258 445 Mk. 

— Die Reichsſchulden ſind ſeit dem 
Tode des Kaiſer Wilhelm 1. 1888 bis zum 
31. März 1896 ſchon gewachſen von 720 
Millionen auf 2245 Millionen, alſo um 1½ 


Milliarden, ohne daß eine „einmalige große 
Anleihe aufgenommen if. Solches iſt über- 
haupt längſt außer Uebung gekommen. 

— Der Reichshaushaltsetat für 
das Etatsjahr 1898/99, der dem Reichstag ſo⸗ 
eben zugegangen iſt, balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 1437189979 Mk. (gegen 
1328 301824 Mk. im laufenden Etats jahr.) 
Von den Ausgaben entfallen 1 240 630 952 
(1169 386 556) Mk. auf die fortdauerden, 
139 082 036 (101311521) Mk. auf die ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats und 
57 426 991 (57 603 747) Mk. auf bie ein⸗ 
maligen Ausgaben des außerordentlichen Etats. 
Der dem Etatsgeſetz beigefügte Beſoldungsetat 
für das Reichs bankdirektorium für die Zeit vom 
1. April 1898 bis 31. März 1899 wird auf 
144 000 (138 000) Mark feſtgeſetzt. 

— Die konſervative Reichstags⸗ 
fraktion hat ſich dahin entſchieden, von 
jedem Anſpruch auf die Betheiligung am Prä⸗ 
ſidium abzuſehen und daſſelbe Verfahren, wie 
bei der letzten Präſidentenwahl einzuſchlagen. 
Da die Naꝛtonalliberalen ebenfalls auf die Ver⸗ 
tretung im Präſidium verzichten wollen, ſo dürfte 
das alte Präſidium wiedergewählt werden. 

— Die Regierung will dem preußiſchen 
Landtag eine Vorlage unterbreiten, welche es 
ihr ermöglicht, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen in polniſcher Sprache nicht 
zu dulden. 

— Am 1. Dezember beginnt in Brüſſel 
eine internationale diplomatiſche Kon⸗ 
ferenz zum Schutze des gewerblichen 
Eigenthums. Nach den vorliegenden An⸗ 
trägen iſt eine vollſtändige Umgeſtaltung der 
internationalen Konvention vom Jahre 1883 
geplant. 

— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus New Pork 
telegraphirt: In Berlin ſcheint die Nachricht 
verbreitet worden fein, die Vereinigten Staaten 
von Amerika hätten in Berlin anfragen laſſen, 
was Deutſchland gegenüber Haiti 
zu thun gedenke und dabei zu verſtehen 
gegeben, daß die Vereinigten Staaten ſich ein⸗ 
miſchen würden, wenn Deutſchland ſo ſtreng 
gegen Haiti vorgehen würde. Dieſe Nachricht 
iſt durchaus unbegründet. Der Botſchafter 
White in Berlin iſt lediglich inſtruirt, über den 
Fortgang der Angelegenheit zu berichten. 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Die Be⸗ 
ſetzung der Kiao⸗Tſchau⸗ Bucht hat 
in der Preſſe Vermuthungen wachgerufen, welche 
irrig ſind. Jene Maßnahme iſt erfolgt, um 
von der chineſiſchen Regierung Genugthuung 
für die Ermordung der deutſchen Miffionare 
und überdem eine Gewährleiſtung dafür zu er⸗ 
halten, daß ſolche Vorgänge ſich nicht wieder⸗ 
holen. Die chineſiſche Regierung, welche die 
Niederlaſſung der Ausländer innerhalb ihres 
Machtgebiets zuläßt, muß denſelben auch den 
nöthigen ſtaatlichen Schutz gewähren können. 
— 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. November. Abends fand an 
läßlich des Sturzes Badenis in zahlreichen 
Straßen Wiens allgemeine Beleuchtung ſtatt. 
Auch aus vielen Orten Deutſch⸗Böhmens und 
der Alpenländer werden aus dem gleichen An⸗ 
laß Freude⸗Kundgebungen, begleitet von Kund⸗ 
gebungen gegen Badeni, Abrahamowicz und die 
Rechte gemeldet. 

Nachwirkungen von Badenis 
Sturz. Im Burgtheater in Wien brach am 
Montag das Publikum in der Nachmittags vor⸗ 
ſtellung während der Aufführung von „König 
Heinrich“ bei der Stelle „Ein tüchtig Volk 
braucht keine Polizei“ in minutenlangen Beifall 
aus. Der Vorhang mußte fallen, da der 
Applaus kein Ende nehmen wollte. Erſt als 
die Demonſtration aufhörte, wurde die 
Vorſtellung fortgeſetzt. 

Wien, 30. November. Heute Vormittag 
9 Uhr wurde Miniſterpräſident Frhr. 
v. Gautſch vom Kaiſer in einſtündiger 
Audienz empfangen, um demſelben folgende 
Mitgliederliſte vorzulegen: Gautſch 
Präſidium und Inneres, Welſersheimb Landes⸗ 
vertheidigung, Sektionschef Dr. v. Böhm 
Finanzen, Sektionschef Wittek Eiſenbahnen, 
Sektionschef Graf Latour Unterricht, Sektionschef 
Dr. v. Körber Handel, Sektionschef Dr. von 
Ruber Juſtiz und der Sektionschef Graf Wie 
brand⸗Rheindt Ackerbau. Baron Gautſch hat 
um 12 Uhr Mittags der parlamentariſchen 
Kommiſſion der Rechten die erfolgte Kabinets⸗ 
bildung mitgetheilt und dieſelbe zu einer Konferenz 
eingeladen. Allgemein werden die enormen 
Schwierigkeiten hervorgehoben, die ſich Gautſch 
entgegenthürmen, und vielfach wird Zweifel an 
dem Gelingen ſeiner Miſſion ausgedrückt. Die 
Nachrufe für den Grafen Babeni lauten faft 
durchweg überaus ſcharf, einzelne geradezu ver⸗ 
nichtend. Die Tſchechen ſagen, er habe ihnen 
ein parlamentariſches Sedan bereitet. Während 
die Rechte erklärt, das bisherige Präſidium 
müſſe bleiben, verſichert Präſident v. Abraha⸗ 
mowicz, er werde unbedingt demiſſioniren. 

Wie verlautet, ſoll der derzeitige Abgeord⸗ 
netenhaus = Präfident v. Abrahamowicz ins 
Herrenhaus berufen werden. 

Prag, 30. November. Geſtern Abend 


fanden hier große Anſammlungen von Perſonen 
der niederſten Volksſchichten am Graben und 
am Wenzelplatze ſtatt, welche von der Polizei 
zerſtreut wurden. Tauſende von Demonſtranten 
zogen nach dem neuen deutſchen Theater, zer⸗ 
trümmerten die Fenſter und bewarfen die 
Polizei mit Steinen. Auch in Weinberge 
wurden in dem deutſchen Vereinslokale die 
Fenſter eingeſchlagen. Es wurden zwei Kom⸗ 
pagnien Jäger requirirt, welche in Gemeinſchaft 
mit der Polizei die Straßen ſäuberten. Große 
Menſchenmaſſen durchzogen, Nationallieder 
ſingend, die Straßen. Die Polizei wurde an 
mehreren Stellen mit Steinen beworfen; es 
wurden auch zwei Revolverſchüſſe abgegeben, 
doch wurde Niemand getroffen. Eine Gruppe 
Demonſtranten, welche vor das Kaſino zog, 
wurde vom Militär mit gefälltem Bajonnet 
zerſtreut. Einige Perſonen erlitten leichte Ver⸗ 
wundungen, ſieben Perſonen wurden verhaftet, 
darunter der Anarchiſt Asger, welcher einen 
Dolch und hochverrätheriſche Schriften bei ſich 
trug. Um 9½ Uhr Abends rückte das Militär 
ab, da weitere Unruhen nicht zu befürchten 
waren. — Auch ſeitens tſchechiſcher Studenten 
fanden Ausſchreitungen ſtatt; im Verein mit 
Leuten aus den niederen Volksſchichten ſtürzten 
ſie ſich auf die ihnen begegnenden deutſchen 
Studenten und mißhandelten letztere. Ein 
deutſcher Student wurde durch einen Meſſerſtich 


ſchwer verletzt. 
Rußland. 


Petersburg, 30. November. Ein heute 
verkündeter kaiſerlicher Ukas ordnet die Prägung 
und Ausgabe einer Goldmünze von 5 Rubeln 
im Werthe von ½ Imperial an. 

Ein weiterer kaiſerlicher Ukas befiehlt, daß 
der bisherige Text auf den tuſſiſchen Kredit⸗ 
billets durch Aufdruck der nachſtehenden Er⸗ 
klärung abzuändern iſt: Die Staats bank wechſelt 
die Kreditbillets gegen Goldmünzen ohne Be⸗ 
grenzung der Summe ein. Ein Rubel gleich 
U, Imperial enthält reines Gold 17,424 Doli. 
Die Einwechſelung der Staatskreditbillets gegen 
Goldmünzen wird durch das geſammte Staats⸗ 
vermögen ſicher geſtellt. Die Staatskredübillets 
haben im ganzen Reiche den gleichen Kurs, wie 


Goldmünzen. 
England. 

London, 30. November. Seit dem 
28. v. Mts. wüthet an der Oſt⸗ und Weſtküſte 
Englands ein heftiger Sturm. Auf den Sturm 
der vergangenen Nacht folgte heute früh die 
höchſte Fluth, die in den letzten 30 Jahren 
vorgekommen iſt. Es wurde ein furchtbarer 
Schaden angerichtet, beſonders an der Oſtküſte 
und ar den Mündungen der Themſe und der 
Medway. Man befürchtet, daß der Damm in 
Oueenborough ſchon nachgegeben hat. Hunderte 
von Acre ſtehen unter Waſſer. In Schernaß 
und Broadſhire ſind die Landungsbrücken zum 
Theil fortgeriſſen. Die niedrigen Stadttheile in 
allen Städten an der Themſe und der Medway 
ſtehen unter Waſſer. Das Arſenal in Woolwich 
iſt unter Waſſer geſetzt, ebenſo die Kaſerne und 
das Marinehaus in Margate. An der Küfle 
von Nor follc find ſieben Schiffe mit der ge⸗ 
ſammten Mannſchaft untergegangen. An Bord 
eines Schiffes haben ſich 11 Mann befunden. 
An der Küſte von Cornwales iſt ein Dampfer 
mit Mannſchaft zu Grunde gegangen und an 
der Küſte von Porkſhire find viele andere Schiffe 
geſtrandet. 


Provinzielles. 

Culmſee, 30. November. Der Herr Landrath 
des Kreiſes Thorn ſtrebt die Errichtung eines Siechen⸗ 
hauſes für den Kreis Thorn an. Das Gebäude ſoll 
auf dem vom Krankenhaus⸗Verein Culmſee käuflich 
erworbenen, neben dem Krankenhauſe belegenen Grund⸗ 
ſtücke errichtet werden. Die Beſitzer des Kreiſes ſind 
bereits zur Spendung milder Gaben gebeten worden. 

S. Aus dem Kreiſe Löbau, 30. November. 
Seit einiger Zeit treibt ein frecher Gauner in hieſigem 
Kreiſe ſein Unweſen. Der Unbekannte, welcher übrigens 
von der Staatsanwaltſchaft Thorn verfolgt wird, hat 
ſich bei Arbeiterfamilien dadurch Eingang verſchafft, 
indem er vorgab, ein Verwandter aus Amerika zu 
ſein, der, mit Geldmitteln verſehen, zu Beſuche komme. 
Dieſe Gelegenheit hat er zu Diebſtählen und Be⸗ 
trügereien bemugt. Eine Frau in Gryzlin gewährte 
ihm auch bereitwilligſt ein Unterkommen; auch gelang 
es ihm einen Einblick in die Vermögensverhaͤltniſſe 
der ahnungsloſen Frau u erhalten. Die Abweſenheit 
der Letzteren nahm der Dieb gründlich wahr, er ent⸗ 
wendete ca. 500 Mk. und machte ſich eiligſt aus dem 
Staube. 

Strasburg, 30. November. Am Sonntag ent⸗ 

leiſten von dem etwa 4% Uhr Nachmittags auf der 
Sale Raymowo eintreffenden gemiſchten Zuge 

07 infolge Umlegens einer Weiche unter dem Zuge 
fünf Güterwagen; die Wagen wurden nicht erheblich 
beſchädigt, Perſonen ſind nicht verletzt. 

Marienwerder, 30. November. Mit ihrem Königs⸗ 
ball eröffnete am Sonnabend unſere Schützengilde ihre 
neu ausgebauten Geſellſchaftsräume. Erſt im ſpäteren 
Verlaufe der Feſtlichkeit hörten die Theilnehmer, daß 
der neue Bau eine Zeit lang in ernſter Gefahr ge⸗ 
ſtanden hatte. Ein Dienſtmädchen, das aus Neugierde 
auf den Boden des großen Saales gegangen war, um 
von dort aus einen Einblick in den Saal ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, bemerkte einen in der Nähe des Schornſteines 
ausgebrochenen Balkenbrand. Den anweſenden Feuer⸗ 
wehrmännern gelang ſchnell ſeine Beſeitigung, ohne 
daß die Gäſte Kenntniß von der Gefahr erhielten. 

Elbing, 30. November. Das Gymnaſium unferer 
Stadt kann im Jahre 1899 auf ein 300 jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückſehen. Die bisherigen Jubiläen wurden 
gefeiert 1649, 1699, 1749, 1799. 

Dirſchan, 30. November. Der Inſpektoren⸗Verein, 
der am Sonntag hier tagte, beſchloß eine Eingabe an 
den Miniſterpräfidenten und die Parlamente, in der 
beſonders verlangt wird, daß die unwürdige Stellung 
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wird; leider ſei letzteres im neuen bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch noch nicht geändert worden. 

Danzig, 30. November. Das hieſige Unton⸗Hotel 
iſt für 95 000 Mk an Herrn Hirſchfeld, den früheren 
Inhaber des Zentral⸗Hotels, verkauft worden. 

Rehden, 30. November. Während bisher in den 
betheiligten Kreiſen noch immer die Hoffnung beſtand, 
daß der geplante Bau einer Eiſenbahn von Culmſee 
nach Melno vom Staate ausgeführt werden würde, iſt 
nach einem kürzlich ergangenen Beſcheide des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten keine Ausſicht vorhanden, daß 
der Staat die Bahn als Nebenbahn baut. Unter 
dieſen Umſtänden wird jetzt geplant, eine Kleinbahn 
von Culmſee nach Melno zu bauen. Es ſind bereits 
dieſerhalb mit der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin Verhandlungen eingeleitet worden. 

Bromberg, 30. November. Der geplante Monu⸗ 
mentalbrunnen kommt auf den Weltzienplatz Aus dem 
Kultusminiſterium iſt dem Magiſtrat ein Schreiben 
zugegangen, in dem ſich der Miniſter für den öſtlichen 
Theil des Weltzienplatzes (hinter dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal) erklärt. 

g Inowrazlaw, 30. November. Der Schaden, 
den die Stadt durch die Einäſcherung des Kurhauſes 
erleidet, ſoll ſich auf 85000 Mk. belaufen. Auch der 
Kurhauspächter Pachowski erleidet erheblichen Schaden. 
— Das hierorts geplante Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
fol nach einem Beſchluſſe des Denkmal⸗Komitees in 
der Bahnhofſtraße auf einem freien ſtädtiſchen Platze 
zur Aufſtellung gelangen. An Baarmitteln find 
28 500 Mark dazu vorhanden, da aber noch einige 
1000 Mk. ſicher zugeſagt find, fo beläuft ſich der Be⸗ 
trag bereits auf etwa 33 000 Mk.; 40 000 Mk. ſollen 
zuſammengebracht werden. — Um die Volksſchullehrer 
nicht allzulange auf die Früchte des Beſoldungs⸗ 
geſetzes warten zu laſſen, hat der Magiſtrat angeordnet, 
daß das Mehr von ¼ nach der neuen Gehaltsſkala, 
ſo wie ſie der Magiſtrat aufgeſtellt hat (1200 Mark 
Grundgehalt, 300 Mk. Wohnungs: und 150 Mark 
Alterszulagen), am 1. Dezember zur Auszahlung ge⸗ 
langt. Naͤchſtens werden die Stadtverordneten über 
die Vorlage beſchließen. 

Schneidemühl, 30. November. Das Röder ſche 
Lokal iſt für den Preis von 115 000 Mk. in den Be⸗ 
fig der Höcherlbrauerei zu Culm übergegangen. 

Gueſen, 30. November. Heute iſt das Rittergut 
Grzbowo von dem preußiſchen Fiskus für 300 000 Mk. 
erſtanden worden in der durch den Konkursverwalter 
Fromm abgehaltenen Verſteigerung. 

Poſen, 30. November. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte heute den Zigarrenarbeiter Paul Elbiſch 
aus Berlin, welcher in der Nacht zum 4. Juni den 
Lehrer und Poſtagenten Stachowski in Groß Gay 
ſowie deſſen Eheftan zu ermorden und zu berauben 
verſucht hatte, zu zehn Jahren Zuchthaus. 


Lokales. 


Thorn, 1. Dezember. 


— [Die Etats,] welche geſtern dem 
Reichstage zugegangen, enthalten auch eine dritte 
Rate von 400 000. Mark für die Kaſerne eines 
Bataillons Fußartillerie in Thorn. 

— [Schützenhaus⸗Theater.] Zur 
Aufführung gelangte geſtern Sudermann's 
„Morituri“, aus den drei Einaktern „Teja“, 
„Fritzchen“ und „Das Ewig » Männliche“ be⸗ 
ſtehend. Der Inhalt dieſer Stücke iſt von 
früher her bekannt. Die Wiedergabe derſelben 


kann als eine wohlgelungene bezeichnet werden, 


ſie zeigte, daß Herr Dir. Berthold über einige 
ſehr gute Kräfte verfügt. Beſonders hervor⸗ 
zuheben ſind Frau Dir. Berthold, Frl. Herbſt, 
Frau Moſewius, die Herren Renner und Beck⸗ 
mann, welchen verdienter Beifall zu Theil 
wurde. Morgen Donnerſtag gehen Schiller's 
„Räuber“ in Szene, in welchen Herr 
Richard Hahn, der erſte jugendliche Held 
des Berliner Theaters als „Karl Moor“ hier 
ſein Gaſtſpiel beginnt. Herr H. iſt nach einem 
glänzend verlaufenen Gaſtſpiel am Mannheimer 
Hoftheater für dieſes vornehme Kunſtinſtitut auf 
fünf Jahre ve pflichtet worden. Auch unſer 
kunſtſinniges Publikum dürfte dem hochinter⸗ 
eſſanten Gaſiſpiel des begabten Künſtlers ein 
recht reges Intereſſe entgegenbringen. 

— [ Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] 
Am 25. November fand in Bromberg die 6. 
ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes 
der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg ſtatt. Der unter 1 der Tages⸗ 
ordnung aufgeführte Antrag v. Lukowitz auf 
Ermäßigung der Frachtſätze für Getreide und 
Mühlenfabrikate für alle Stationen der Ostbahn 
wurde von dem Antragſteller zurückgezogen und 
dafür folgender im Bezirks » Eifenbahnrath zu 
Bres lau bereits angenommener Antrag zur Er⸗ 
örterung geſtellt: „1. Für die Beförderung 
von Getreide und Mühlenfabrikaten auf die 
Wiedereinführung des am 1. Auguſt 1894 aufs 
gehobenen Getreideſtaffeltarifs nach Möglichkeit 
hinzuwirken. 2. Falls unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe für Einführung des Staffeltarifs vorliegen 
ſollten, auf allgemeine Detarifirung von Ge⸗ 
treide und Mühlenfabrikaten Bedacht zu nehmen.“ 
Nach längerer Debatte, in welcher die Herren 
v. Graß und Frentzel ſich gegen die Staffelung 
ausſprachen, während die Herren Steinmeyer, 
Kreiß und Holtz ihnen in entſchiedener Weiſe 
entgegentraten, wurden die Anträge angenommen. 
Die Vertreter der Handelsſtädte enthielten ſich 
der Abſtimmung. Punkt 2 der Tagesordnung, 
betreffend die Einführung eines Ausnahme⸗ 
tarife für Rübenſchnitzel, wurde ſeitens des 
Antragſtellers Steinmeyer dahin ergänzt, „die 
Abfertigungsgebühr fallen zu laſſen und die 


Streckenfrachtſätze um 25 pCt. zu ermäßigen“, 


und in dieſer Form trotz des Widerſpruchs des 
Vertreters der Direktion Bromberg einſtimmig 
angenommen. Ebenſo gelangte Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung, betr. die Vermehrung des Wagenparkes 
der Staatsbahn, zur einſtimmigen Annahme. 
Der Vertreter der Eiſenbahn erkannte die große 


„zugennoih an und führte aus, daß dieſelbe in 
erſter Reihe auf den enorm geſteigerten Verkehr 
zurückzuführen ſei. Es ſeien im September d. J. 
gegen das Vorjahr mehr geſtellt worden 42 700 
gedeckte und 114 000 offene Wagen; allein in dem 
verhältnißmäßig verkehrsarmen Bezirk Bromberg 
ſeien im September d. J. 11111 gedeckte und 
7452 offene Wagen, d. i. gegen das Vorjahr mehr 
2500 Wagen, geſtellt worden, was eine Verkehrs⸗ 
ſteigerung von 13 pCt. bedeute. Die Zahl der 
neubeſchafften Wagen habe in den letzten Jahren 
im Durchſchnitt 10000 Stück, im laufenden 
Jahre aber 15 000 Stück betragen. Sodann 
gelangten die Fahrplan⸗ Angelegenheiten zur Er: 
örterung. Herr Schnackenburg bat, den in einer 
Denkſchrift der Stadt Graudenz zum Ausdruck 
gebrachten Antrag auf Einrichtung eines neuen 
Schnellzuges Berlin- Bromberg⸗Laskowitz⸗Grau⸗ 
denz⸗Jablonowo⸗Inſterburg einer wohlwollenden 
Prüfung zu unterziehen. Die nächſte ordentliche 
Sitzung findet im Juni n. Js. in Danzig ſtatt. 
Im Januar ſoll eine außerordentliche Sitzung 
in Bromberg ſtattfinden, um die für den 
Landeseiſenbahnrath erforderlichen Wahlen vor⸗ 
zunehmen. 

— 115. Provinzial⸗Sängerfeſt.] 

Auf Anregung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Bromberger Provinzial⸗Sängerbundes iſt 
nunmehr als Ort für das 15. Provinzialſänger⸗ 
feſt im Jahre 1898 endgiltig Crone a. B. be⸗ 
ſtimmt worden. Um dieſes Feſt in die Wege 
zu leiten, hat ſich vor kurzem am Feſtorte ein 
Komitee gebildet. 
E [Thorner Liedertafel.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
den Uebungsabend am nächſten Dienſtag mit 
Rückſicht auf das an dem Tage ſtattfindende 
Symphonie⸗Konzert des Inftr.⸗Regts. v. Borcke, 
ausfallen zu laſſen. 

— [Beſichtigung des Klär ⸗ 
werks.] Die vor einiger Zeit in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung angeregte Beſichtigung 
des Klärwerks ſeitens des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten hat heute unter Führung des 
Dezernenten Herrn Stadtrath Kriewes ſtattge⸗ 
funden. Die Betheiligung war nur eine ſehr 
geringe. Die Anlage hat bei allen Betheiligten 
größte Anerkennung und Beifall gefunden. 
Kürzlich hat einer der bedeutendſten Chemiker 
und Sachverſtändigen die Anlage beſichtigt und 
dieſelbe als eine Muſteranlage bezeichnet, wie 
ſie in Deutſchland keine zweite Stadt aufzu⸗ 
weiſen hat. Dieſes dürfte Denjenigen, welche 
die Anlage als eine verfehlte bezeichnen, doch 
zu einer anderen Anſicht Veranlaſſung geben. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn der Magiſtrat 
an irgend einem Tage dem Publikum Gelegen⸗ 
heit zur Beſichtigung geben würde, damit ſich 
daſſelbe von der Zweckmäßigkeit der Anlage 
ſelbſt ein Urtheil bilden könnte. 

— [Zwangs verſteigerung.] Bei 
dem hieſigen Königl. Amtsgericht ſtand heute 
Termin zum Verkauf des Rentengut Mlewo 144, 
den Befiter Auguſt Wronkowski'ſchen Eheleuten 
gehörig, an. Daſſelbe wurde vom Arbeiter 
Johann Wroblewski aus Chelmonie für 3100 
Mark und Uebernahme der Rente erſtanden. 

— [ Die Einbrecherbandel ſcheint, 
nachdem in den letzten Tagen von weiteren 
Attentaten auf das Eigenthum auf der Brom⸗ 
bergervorſtadt nichts verlautet, das Feld ihrer 
Thätigkeit gewechſelt zu haben. Es beweiſen 
dies die Einbrüche auf der Jakobs⸗ und Culmer⸗ 
Vorſtadt ſowie derjenige, welcher Sonnabend 
Nacht in Mocker verübt wurde, woſelbſt die 
Diebe dem dortigen Amtshauſe einen Beſuch 
abftatteten. Die Einbrecher fliegen durch ein 
Fenſter in das Polizeibüreau, erbrachen dort 
ſämmtliche Schubladen und Behälter, begaben 
ſich dann, da hier der Einbruch wenig Erfolg 
hatte, in das anliegende Gemeindebüreau und 
öffneten ebenfalls alle verſchloſſenen Gegenſtände. 
Ihre Bemühungen, Geld zu erlangen, waren 
aber erfolglos. Sie gingen nun daran, die 
Kommunalkaſſe auffubrechen und ſtemmten ein 
großes Loch durch die maſſive Mauer. Um bei 
dem Ausbrechen der Sleine kein großes Geräuſch 
zu verurſachen, benutzten fie die Arbeitsröcke der 
Beamten als dämpfende Unterlage. Im Kaſſen⸗ 
lokal verſuchten ſie den großen eiſernen Geld⸗ 
ſchrank zu öffnen, was ihnen aber trotz der ſicht⸗ 
bar an Mühe nicht gelang. Nun er⸗ 
brachen ſie noch einige im Kaſſenlokale befind⸗ 
lichen Spinde, ſchleuderten aus Aerger Bücher 
u. ſ. w. umher und kehrten dann auf demſelben 
Wege, auf dem ſie gekommen waren, unter 
Zurücklaſſung einer ſtarken Feile, gez. + 8/4 

W., eines Eiſenbohrers, eines Meſſers, eines 
Halskragens und eines Dietrich⸗Schlüſſels — 
auf dem Bart gezeichnet F. H. — wieder 
zurück. Wahrſcheinlich ſind die Einbrecher durch 
einen ihrer pan ouillirenden Genoſſen von dem 
Herannahen eines Wächters, der die Kontroluhr 
am Amtsgebäude zu ſtechen hatte, gewarnt 
worden. Zu erwähnen iſt, daß in letzter Zeit 
eine größere Zahl entlaſſener Zuchthäusler hier 
7 eingetroffen ſind. 
— In den Lehrplan der Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminarel wird nach einer Ver⸗ 
Ügung des Kultus miniſters demnächſt neben 
Geſangunterrichte der Unterricht im Geigen⸗ 
ſpiel als fakultativer Lehrgegenſtand eingefügt 
werden. Die Seminariſtinnen ſollen Gelegen- 


heit erhalten, im Geigenſpiel ſich wenigſtens 
ſoweit auszubilden, daß ſie nicht allein zur 
Schonung ihrer Stimme, ſondern auch zur 
Sicherung eines erfolgreichen Unterrichts ſich 
bei Ertheilung des Geſangunterrichts der Beige 
bedienen können. 

— [Erledigte Schulſtel len.] Zweite 
Stelle an der Volksſchule zu Stangenwalde, 
Kreis Roſenberg, evangeliſch. (Meldungen an 
den Magiſtrat zu Biſchofswerder.) Stelle zu 
Lonskipiec, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Menge zu Tuchel.) Erſte Stelle zu 
Goſtoczyn, Kr. Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Knorr zu Tuchel.) 


— [Schwurgerich 1 Geſtern gelangte die 
Strafſache gegen den Pferdeknecht Franz Lewicki aus 
Auguſtenhof wegen wiſſentlichen Meineides zur Ver⸗ 
handlung. Als Vertheidiger meldete ſich Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlee. Der Anklage lag folgender Sachver⸗ 
halt zu Grunde. Am 14. Auguſt 1896 brach in einer 
Scheune des Gutes Krzemieniewo Feuer aus, das mit 
rieſiger Schnelligkeit um ſich griff und in kurzer Zeit 
das ganze Gehöft bis auf das Wohnhaus in Aſche 
legte Als der Brandſtiftung dringend verdächtig 
wurde der Akkordarbeiter Boleslaus Kurowski aus 
Gr. Glemboczek, der unmittelbar vor Ausbruch des 
Feuers in der in Frage kommenden Scheune gearbeitet 
hatte, in Haft genommen und von der Strafkammer 
in Löbau am 24. November 1896 wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Verurtheilung des Kurowski erfolgte hauptſächlich 
auf Grund der eidlichen Ausſage des heutigen Ange⸗ 
klagten Lewicki, der bekundet hatte, daß er vom Ge⸗ 
höfte aus deutlich geſehen habe, wie Kurowski beim 
Strohverpacken in der Scheune ſich eine Zigarrette 
angezündet und demnächſt das benutzte Streichholz 
achtlos auf das Stroh geworfen habe. Gleich darauf 
habe er ein Knittern im Stroh wahrgenommen und in 
demſelben Augenblick 1 an der Stelle, wohin 
Kurowski das Streichhölzchen geworfen, das Feuer 
ausgebrochen. Dieſe Ausſage hatte Lewicki nicht 
nur im Vorverfahren, ſondern auch im Hauptver- 
handlungstermin, in welchem die Verurtheilung 
des Kurowski erfolgte, mit aller Beſtimmtheit abge⸗ 
geben und in beiden Fällen mit dem Eide bekräftigt. 
Trotzdem beſtritt Kurowski hartnäckig, der Brand⸗ 
ſtifter geweſen zu ſein und behauptete, an dem hier in 
Frage ſtehenden Tage in der Scheune nicht geraucht 
zu haben. Da er ſeine Unſchuld nicht nachweiſen 
konnte, mußte er die ihm auferlegte Strafe abbüßen. 
Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß denunzirte 
er aber den Lewicki des Meineides und nunmehr ges 
lang es ihm, ſeine Unſchuld darzuthun. Bei ſeiner 
verantwortlichen Vernehmung räumte Lewicki dem 
Gendarm gegenüber unumwunden ein, daß er bisher 
die Unwahrheit bekundet habe und daß Kurowski 
unſchuldig ſei. Er bat den Gendarm gleichzeitig, 
ſeine alsbaldige gerichtliche Vernehmung zu veran⸗ 
laſſen, damit er mit ſeinem Gewiſſen endlich zur Ruhe 
komme. Dieſes Geſtändniß wiederholte er auch bei 
ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung und fügte dem⸗ 
ſelben noch hinzu, daß er zu dem Meineide von dem 
Gutsverwalter Dobberſtein, der ihm 10 Thaler für 
ſein Zeugniß verſprochen habe, angeſtiftet worden ſei. 
Späterhin widerrief Lewicki dieſes Geſtändniß und 
behauptete nunmehr, er habe daſſelbe aus Rache gegen 
Dobberſtein abgegeben. Bei dieſem Widerruf verblieb 
der Angeklagte auch im geſtrigen Termin, indem er 
noch anführte, daß er von einem gewiſſen Tomaczewski 
zur Abgabe dieſes Geſtändniſſes überredet worden ſei. 
Mit den von ihm erwähnten 10 Thalern hat es 
folgende Bewandtniß: Nachdem Dobberſtein erfahren 
hatte, daß Lewidi geſehen habe, wie Kurowski eine 
Zigarrette angezündet und das Streichhölzchen auf 
das Stroh in der Scheune geworfen habe, ließ er den 
Lewicki zu ſich rufen und verſprach ihm allerdings 
10 Thaler, wenn er bei dieſer Ausſage verbleiben 
werde. Dobberſtein ſetzte dabei voraus, daß die Aus⸗ 
ſage des Lewickt auf Wahrheit beruhe. Nur in dieſer 
Vorausſetzung und weil er befürchtete, daß Lewicki 
von Kurowski ſelbſt oder von ihm nahe ſtehenden 
Perſonen zu einer falſchen, den Kurowski entlaſtenden 
Ausſage überredet werden könnte, gab Dobberſtein 
das Verſprechen ab. Jedenfalls lag ihm nach ſeiner 
Bekundung die Abſicht fern, den Lewicki zu einer 
falſchen Ausſage zu beſtimmen. Aus der Beweis⸗ 
aufnahme vermochten die Geſchworenen nicht genügenden 
Anhalt für die Schuld des Angeklagten zu ſchöpfen. 
Sie verneinten die Schuldfrage, worauf deſſen Frei⸗ 
ſprechung und ſofortige Haftentlaſſung erfolgte. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 6 Grad 
Wine; Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

[Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Gefunden] eine Scheere am Pilz, 
ein Kontobuch im Polizeibriefkaſten. 

— [Aufgegriffen] ein braunes Fohlen 
in der Bäckerſtraße, abzuholen bei Kaufmann 
Netz, Coppernicusſtraße, eine grau⸗weiße Gans 
an der Weichſel, obzuholen bei Fabrilbeſitzer 
Tilk, Karlſtraße. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,10 Meter. 


—— 
Briefkasten der Redaktion. 


Schl.⸗V. Ohne Aufgabe von Inſeraten müſſen 
wir hinweiſende Lokalnotizen ablehnen. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 


Bremerhaven, 30. November. Auf 
dem deutſchen Dampfer „Darmſtadt“ hat eine 
Kohlengas ⸗Exploſion ſtattgefunden, wobei 11 
Perſonen verletzt wurden, darunter einige ſchwer. 

* Spandau, 30. November. Folgender 
Eiſenbahn⸗Unfall hat ſich hier zuge⸗ 
tragen: Heute früh um 6 ½ Uhr fuhr ein 
Güterzug, der von Stendal kam, auf einen auf 
dem Güterbahnhofe haltenden Perſonenzug, der 
von Hannover eingetroffen war und kein Ein⸗ 
fahrtsſignal hatte. Zwei Wagen 3. Klaſſe des 
Perſonenzuges wurden zertrümmert und ſieben 
Perſonen verletzt, darunter eine ſchwer. Die 
Verwundeten wurden noch mit demſelben Zuge 
nach Berlin befördert. — Die anderweitig ver⸗ 


breitete Meldung, daß bei dieſer Rataftropbe 
Perſonen getödtet worden ſeien, iſt unrichtig. 


* Der dankbare Kriegskamerad' 
Ein aus Bohlsbach bei Offenburg gebürtiger 
junger Mann, der als Freiwilliger am Feld⸗ 
zuge 1870/71 theil nahm, bemerkte nach einer 
heißen Schlacht in einem Graben einen ſchwer 
verwundeten Offizier. Er ſchaffte ihn noch 
rechtzeitig nach dem Spital der nächſtgelegenen 
Stadt und rettete ihm ſo das Leben. Der glück⸗ 
lich Wiedergeneſene verſprach feinem Lebensretter, 
daß er ſeiner immer gedenken wolle. Dies 
hat er jetzt bewieſen. Es verheirathete ſich 
nämlich die dem Bohlsbacher Veteranen ſeiner 
Zeit geborene Tochter, bei welcher der Difizier 
Pathe geweſen iſt. Aus dieſem Anlaß fand ſich 
der damals Gerettete, jetzt ein hoher Offizier, 
unvermuthet in dem beſcheidenen Heim des 
Bohle bacher Bauern ein, nahm an der Hochzeit 
theil und erfreute die jungen Eheleute bei ſeiner 
ze durch ein Hochzeitsgeſchenk von 25 000 

ark. 


diterariſchen. . 


§ Ein Buch, wie es in ſeiner Art nicht deren viele 
＋ ift Rofa Littens „Frauenverein in 


Krähwinkel und andere Humoresken“. Denn 
dieſes luſtige Werk iſt von einer Frau verfaßt, und 
bekanntlich ſind Humoriſten unter den weiblichen 
Schriftſtellern ſelten. Es iſt aber auch ſpeziell für 
Frauen geſchrieben und das giebt dem Buche feinen 
eigenen Reiz. Die 115 Erzählung „Grauen: 
verein in Krähwinkel“, die überaus drolligen 
Etlebniſſe in der Humoreske „ e 8, die gemüth ⸗ 
vollen Geſchichten „Das große Loos“ und „Der 
ſanfte Hein rich“ werden jeder Leſerin fröhliche, 
angenehme Stunden bereiten; ſie werden immer und 
immer wieder geleſen werden von jenen, welche nach 
den vielerlei Arbeiten und Laſten des Tages eine 
launige „Aufmunterung“ ſuchen wollen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Sudermann hat aus dem Miniſterium des 
königlichen Hauſes die Nachricht erhalten, daß 


der Aufführung ſeines Schauſpiels 


„Johannes“ nichts im Wege ſteht, daß er 
ſich aber vorher noch mit dem Polizeipräſidium 
ins Einvernehmen ſetzen möge. 


Submiffionstermin. 


Potsdam. Königl. Regierung. Die Gaſtwirthſchaft 
zu Hundekehle in der Oberförſterei Grunewald 
ſoll vom 1. März 1898 ab auf 18 Jahre im 
Wege des öffentlichen mündlichen Aufgebots ver⸗ 
pachtet werden. Termin am Sonnabend, den 
11. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Sitzungsſaal des Geſchäftsgebäudes der königl. 
Regierung zu Potsdam, Waiſenſtraße 46, I. Es 
werden nur ſolche Bieter zugelaſſen, welche ſich 
bis zum Tage vorher beim Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath Stahl, darüber ausgewieſen haben, daß ſie 
ein verfügungsfreies Vermögen von mindeſtens 
30000 Mk. und die Befähigung zur Leitung eines 
größeren Gaſtwirthſchaftsbetriebes beſitzen. 


Handels⸗Nachrichten. 


wanne Börſen » Depefche 
Berlin, 1. Dezember. 
130. Nobbr. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 216,7 
Warſchau 8 Tage 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 
5558 Pfdbrf. iz neul. U. 91,40 
37 do. 99,80 

Böle ändere 5 l. 99,60 
4 fehlt 


p6t 
Bolt. Banbbriefe 4½ pCi. 
Sale Nute 4 pCt. 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 
Diskonto⸗Komm. rg excl. 199,75 
ag Bergw.⸗A 189,50 

horn Siebe Nabe 3½ pCt. fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. fehlt 


London Dezember 
u 
Spiritus: Loko m. TOM. St. 80 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lom barb⸗Binsfuß 6 15 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 1. Dezbr. 


Unverändert. 

Loco cont, 70er 3700 Bf., 34,80 Gd. —— bei. 
Novbr. 37,50 „ 35,50 „ —.— „ 
Dezbr. „ 36,00 „ —.— „ 

Frühlahr 39.50 * rn n 


FR Daten für Sonne und Mond 
Thorn und Umgegend. 

Auf⸗ und Mrd für Sonne ( 7 und Mond (C), 

Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 

europäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 


N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


2 

a 

f. 11 86 177 11 3 30 Nachts 
2.11 7 40 5 30 0 27, 0 15 
3. [11 36 7 42 3 29 0 39, 129, 
4.11 36 7 43 3 28 0 53 „ 242 
An den mit bezeichneten Tagen geht C Untergang 


dem Aufgang voraus. 


Aeneſte Nachrichten. 
Berlin, 30. November. Nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ lauten die Worte, welche der Kaiſer 
nach Verleſung der Thronrede noch ſprach, in 
ganz geringer Abweichung von der in unſerm 
heutigen Leitartikel gebrachten Faſſung wie folgt: 
„Meine Herren! Ich knüpfe hieran noch 
folgende Worte: Vor faſt zwei Jahren habe 
Ich an dieſer Stelle auf das ruhmreiche Feld⸗ 
zeichen Meines I. Garde⸗Regiments z. F. den 
Eid geleiſtet, das, was Mein in Gott ruhender 
Großvater, Kaiſer Wilhelm der Große, geſchaffen 
hat, zu erhalten und das Anſehen und die Ehre 
des Reiches überall zu ſchirmen. Sie haben 
bewegten Herzens und feuchten Auges dieſen 
Eid entgegengenommen und ſind dadurch Meine 
Eideshelfer geworden. Im Angeſichte Gottes 
des Allmächtigen und im Andenken an den 
großen Kaiſer bitte Ich Sie, Mich durch Ihre 
Mithilfe auch fernerhin in den Stand zu ſetzen, 
dieſen Meinen Eid zu halten und Mir beizu⸗ 
ſtehen, des Reiches Ehre nach außen, für deren 
Erhaltung Ich nicht gezögert habe, Meinen 
einzigen Bruder einzuſetzen, kräftig zu wahren.“ 
Berlin, 30. November. Der Kreuzer 
„Geiler“ bleibt neueſten Beſtimmungen zufolge 
nach Erledigung des Haiti⸗Zwiſchenfalles dauernd 
in den amerikaniſchen Gewäſſern ſtationirt. 
Kiel, 30. November. Der orkanartige 
Nordweſtſturm brachte ein Boot des Panzers 
„Weißenburg“ zum kentern; ein Matroſe ertrank. 
Ferner kenterte ein Boot des Schulſchiffes 
„Carola“. Die Beſatzung wurde gerettet. Der 
Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ wurde 
von ſeiner Boje losgeriſſen. 
SSS 
Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 
TTT 
Herzogliche Baugewerkſchule Holzminden. 
Am hundertjährigen Geburtstage ihres Gründers, des 
Kreisbaumeiſters F. L. Haarmann (geb. 25. April 
1798), fol der Grundstein zum neuen Schulgebäude 
gelegt werden. Zur Theilnahme an dieſer bedeut⸗ 
ſamen Feier ladet die Schule ihre ehemaligen Lehrer 
und Schüler mit der Bitte ein, ihr zur Herausgabe 
eines Verzeichniſſes bis zum 10. Dezember Mittheilung 
zu machen, wann die betreffenden Herren an der An⸗ 
ftalt gewirkt oder dieſe beſucht haben und in welchen 
Stellungen fie ſich augenblicklich befinden. Die -An- 
gehörigen bereits verſtorbener Lehrer und Schüler 
werden um Angabe des Todesjahres gebeten. Für 
die Theilnahme an der Feier iſt eine gleichzeitige An⸗ 
meldung ſehr erwünſcht. Ueber die Einrichtung des 


geplanten Feſtes werden in nächſter Zeit weitere Mit⸗ 
8 in * Blatte folgen. 


Zur Beach chtung! 

Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 15 Jabren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzo Al 
geſehener Profeſſeren und 
Aerzte geprüften” uzatheler 
Richard Brandt Shweker- 
pillen infolge des neuen 
eutſchen M arkenſch utzgeſetzes ein Etiqutt wie neben 
ſtehende Abbildung tragen. 


Mtr. Noppen-Bock er 2. Kleid für M. 1.80 Pfg - 
Tokio Winterstoff . og 
6 „ Damentuch in 15 Farben 35 
Veloutine Flanell, solid. Qual. „ 
Frühjahr- und Sommerstoff, 
garantirt waschkcht „ „ „ „ 1.68 „ 


versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen Stücken 
franco us 


= Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoflen — 
zu reduzirten Preisen. 
Muster auf Br Me franco. —Modebilder gratis, 

rsandthaus: 

OETTINGER. & Co., Frankfurt a. MH. 
Separat-Abtheilung für Waesse 

Stoff zum ganzen Anzug für M. 3,75 Pig. 

„ „ 5.85 Pfg. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 
Berlin, Nothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die 3 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt Fin 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
7 Kurſe von 20 Mark an beginnen pe 
Fund 15. jeden Monats. Herren⸗„ Damen⸗ und 
Wäſcheſchnkiderel. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere 


* nn» 2.40 * 
” m * 3.30 * 
” nn» 4.20 * 


5 Stolle für Welbnachts geschenke 
6 
6 * 


4 „ 
6 „ 


Cheviot „ 1 5 


3 ů˙ Schloß No. 2. Die Direktion. 


Der LE mar eee Eine. 


Schw 
Die Aa ehem Berghaus‘ 
mit bem Rauch und er trennenden 
Abgüſſen D. R. 8. 4 Ab dem * 
„ samen Aluminiumschlauch D. R. P. i 
? eine wirkliche Geſundheitspfeife und 
in allen Streifen ſehr beliebt. Goldene 


a Münſter 1896. Preisliſten mit vielen Aner⸗ 
kennungsſchreiben verſenden gratis und franco an 
Jedermann 

Eugen Krumme 3 Cie., Adlerpfelfenfabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Die 1 Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeftellten ; bie 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 


Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 


Tarife poſtfrei. 


kademie iſt 
nicht verlegt, ſondern be abet, ſich nach wie vor im 


N 2 


S. Grollmann 


Goldarbeiter 
8 Elisabethstrasse 8 


Oeffentl. Zwangs⸗ u. freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, d. 3. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl. Landgerichts 

diverſe Ringe, Broſchen, 
Armbänder, eine Taſchenuhr 
zwaugsweiſe, ſowie 
1 Pelzdecke, 1 gut erhaltenen 
Damenpelz, 1 faſt neuen 
Herrenpelz mit Krimmerbe⸗ 
ſatz, mehrere Teppiche, ver⸗ 
ſchiedene Wollſachen u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Nitz, Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Montag. d. 6. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Hotel du Nord, Culmer⸗ 

ſtraße 9 auf dem Packhofe noch lagernde 
39 Kiſten echten franzöſiſchen 
Cognac, à Kiſte 12 Flaſchen 

(unverzollt) 

für Rechnung, wen es angeht, öffentlich 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


% 
Grosse Auswahl 


von Neuheiten in Ballfächern. 
ZZ. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13|15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Einladungen 
Tischkarten 
Menukarten 
Tanzkarten 
Cotillonorden 
Schneebälle 
Confetti 
Theaterstücke 


für Privat- u. Vereinsfestlich- 


keiten, 
Justus Wallis. 


Zahnarzt Davitt 


Breiteftrake 34, II. 
(Cigarrenhandlung Wollenberg.) 
Tas Einfüttern von Pelzen ſowie 
Reparaturen werden ſauber und billigft 
ausgeführt bet 
Kürſchner London, Seglerſtraße. 


Atelier Künſtl. Haararbeiten. 


Salon zum Damenfriſtren. 


H. Hoppe geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, I, 
Hauſe des Fleiſchermeiſters Borchardt. 


im 


558886680000 0 0000000 οοοο 


AVIS. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß ich unter heutigem Datum mein 


Frisenr- und Partümerie Geschäat. 


an 
Herrn C. H. Schilling aus Berlin 
käuflich abgegeben habe. Gleichzeitig für das mir geſchenkte Vertrauen und 
Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich höflichſt, daſſelbe auch auf meinen 
Nachfolger übertragen zu wollen. Hochachtungs voll 


Th. Salomon W., 


i. F.: Th. Salomon jun. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend geſtatte mir 
die ergebene Anzeige, daß ich das unter der Firma Th. Salomon jun. 
hierſelbſt, 

: Culmerstrasse 8 
beſtehende > 


Friſeur- und Parfümerie-Geſchäft 


käuflich übernommen habe und unter meinem Namen 


C. 3. Schilling 


weiterführen werde. Geſtützt auf gründliche Fachkenntniſſe, welche ich mir 
durch jahrelanges Konditioniren in nur großen Städten und Bädern, ſpeciell 
durch meine Thätigkeit als Damen und Herren⸗Friſeur bei den erſten 
Königlichen Hof⸗Friſeuren Berlins erworben habe, bin ich in der 
Lage, ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen gerecht zu werden. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch aufmerkſame, ſaubere 
und coulante Bedienung mir das geſchätzte Wohlwollen der mich Beehrenden 
zu erringen und zu erhalten. 

Mit der Bitte mich vorkommenden Falles gütigſt berückſichtigen zu 
mit vorzüglichſter Hochachtung 


C. H. Schilling, 


Coiffeur für Damen, Herren und Theater. 


Sooo oo ο e ο ο ο ο e 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10%, vorjähriger 
it 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


Ausverkauf J. ‚Jacobsohn jr. 


Seglerstrasse 25. 


Meinen geehrten Kunden, ſowie den Bewohnern von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich neben meinem Colonial⸗ und Kaffeegeſchäft hierſelbſt 


Neustädtischer Markt 11 


ein 
— Special-Geschäft um 
von Fabrikaten aus der Fabrik von 
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Berückſichtigung der neu aufgenommenen Artikel bitte, ver⸗ 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


wollen, zeichne 


SOOOOOOOOOO OOO ooo oo ο οοοο e 


orecche gleichzeitig für prompte Bedienung und ſtets friſche Waare zu ſorgen. 


Allerfeinste Margarine, Marke F. F., im Geschmack, Nähr- 
werth und Aroma gleich guter Butter, p. Pfund 60 Pf. 

Marke II à Pfd. 55 Pf. 

Marke III à Pfd. 50 Pf. b 

Garantirt reines Schweineschmalz à Pfd. 40 Pf. 

desgleichen, ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln 
a Pfd. 45 Pf. 

Mohren-Kakao à Pfd. 1,60 Mk. 

Mohren-Kaffee, Bohnenkaffee mit Kaffee-Ersatzmittel, 
à Pfd. 60 Pf. 

Feigen-Kaffee-Surrogat à Pfd. 40 Pf. 

Hochachtungsvoll 


Ed. Raschkowski. 


licher Ausverkauf 


Wertftatt und Wohnung 5 i wegen Aufgabe des Geschäfts 
Heiligegeiftitunige 7 u. 9. in Herten. und Damen-Pelzen, Mitten, Kragen, Baretts, 
A. ittmann, Schloſſermeiſter. 


1 


© 
in den neneften Jagons, 


zn den billigen Preiſen me | IN 


S. LANDSBERGER, | 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


En mn nn p . EEE 
Taden nebit angrenzender Stube z v. Schub: | 1% 
macher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke 13. Näher.daf. 1 Tr. I 


Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. 


miethen. 


! &orfefts 11 


Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver-|| 
D. Gliksman. ] 


Pelz- und Stofimätzen, Pelzdecken, Fusssäcken, Fasstaschen, 


Jagätaschen U. Filzhäten. für Herren und Knaben. 


Sämmtliche Sachen werden billig aber bei 
festen Preisen verkauft. 


Reparaturen und Bestellungen werden 
sauber und billigst ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürschnermeister, 


Breitestrasse 38. 


| 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager neueſter Muſter in 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber⸗ und Alfenide⸗Punren 


zu billigen Preiſen. TEE 


Salonstücke, 


Notenpiecen a 10 Pf. Tänze, Lieder 
BFC ͤ Vb 


Pr. Magdb. Sauerkohl, vorz. Kocherbſen 
empf. M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 5. 


Ua vorzüglichen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


N 
PN N empfehlen 
8 Anders & Co. 
PPP 


LI = 
Täglich 
20 Mark u. mehr 
verdient man ſchon mit wenig Mitteln 
durch hochlohn. Fabrikation tägl. Maſſen⸗ 
artikel Riſico ausgeſchloſſen. Zahlreiche 
Anerkennungen. Catalog gratis. 
Heinr. Heinen, 
Broich b. Mühlheim-Ruhr. 
Für Rettung von Truuksneht 
verſend. Anweiſung nach 22-jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, GET keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man adreſſire: „‚Privat-Anstalt Villa Christina 
bel Säckingen Baden.“ 
Für das Comptoir zum baldigen Antritt 
oder zum I. Januar 1898 wird ein 
Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſücht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Off. bef. d. Exped. d. Z.u. H. 2 30. 
Eine Amme 
kann fih melden. Alcladt. Martt 4. 
mit anſchließender Wohnung, worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Altſt. Markt 12. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gulmeritr. 13. IL 
Mödl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
M. Parterrezim. v. ſof. z. v. Coppernicugitr.33 
Ein möbl. Zimmer mit und ohne Ka⸗ 
binet zu vermiethen Seglerſtr. 19, I. 
Imöbl. Zimmer n. Alcoven ſof. zu verm. 
Gerberſtr. 13/15 part. 
2. Etage von ſofort billig zu 
vermiethen Seglerſtraße 25. 
In ſtiller Straße der Altſtadt werden 
für Oſtern 6 geräumige, helle Zimmer gej., 
die nicht in demſelben Stockwerk zu liegen 
brauchen. Gefl. Offerten unter W. 50 
an die Expedition. 
Eine Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62, F. Wegner. 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten breiten if 
eiligegeiſt⸗ 
8. Landsberger, ſtraße 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Ida Giraud 
Brückenſtraße 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
jeder Damengarderobe. 


Ein 


praftijches, billiges 


ſtets angenehmes 
Weihnachts⸗Geſchenk 


ſind 


besuchskarten 


Ba (Visites), 
Al welche in eleganter, flotter Schreibſchrift 
lauf einfachem, Elfenbein⸗ und feinſtem 


Emaille⸗Karton mit und ohne Goldſchnitt 


n 


aus der Leibanstalt von 
Walter Lambeck. 


THEATER IN Tbl. 


Donnerstag, 2. Dezember: 
Gaſtſpiel des 
Herrn Rich. Hahn, 


1. jugendl. Held des Berl. Theaters: 


Die Räuber. 


Karl Moor . .. Herr Hahn a. Gaſt. 


Kaufmännischer Verein. 
Donnerſtag, den 2. Dezember 


8¼ Uhr Abends 
im Saale des Artusbofes 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 


Thema: 5 
„Goethes Faust“, II. Theil. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonntag, d. 5. Dezember 1897, 


X. Stiftungsfest 


in den Räumen des Artushofes. 
Beginn des Concerts 8 Ahr. 
Der Vorstand. 


Kleinfinder⸗Bewahrvverein. 


Sonnabend, den 4. Dezember, 
Abends 6 Uhr 


Hauptverſammlung 
in d 
Kleinkinder-Bewahranstalt 1. 
Bacheſtraße. 
Tagesordnung: Wahlen. 


Der Vorstand. 


Heute Donnerſtag, d. 2. Dezbr. 


großes Wurſteſſen 


verbunden mit Frei-Goncertz 
Es ladet ergebenſt ein 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Donnerstag 
Abends 
von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut- 
und Teberwürſtchen 


Christbaun- 


2 


b 


Gonieel 


iu bekannter Ausführung verſende 
die Kiſte ca. 430 Stück für 3 Mk. 
die Kiſte ca. 220 größer für 3 Mk. 
er Nachnahme. 


Dall Tals 20 Goldsterne 


und 10 Neujahrskarten. 


Wiederverkäufern empfohlen. 


A. Sommerfeld, Berlin, 
Köpnikerſtraße 73. N 

Empfehlen unſere ſetöſtgellelt erten 

hr-Rotweine, 


garantiert rein von 90 Alk 
bon 17 Liter an und ren uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen follte, 
dieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Proben 
eratis u. franlo. Gobr. Both, Ahrweller Rr. 429. 


Feiner deutſcher Cognac 
aus reinen Weintrauben 


gebraucht. 
a Mk. 2,50. Niederlage für 
Umgegend 63 


—— ͤ üꝗ—ÿ—.k⸗Ä,ĩ7łé? —— 
Feu. Taffee⸗ und Speiſe⸗Reſtaurant, 
oder Ausſtellungszwecken giebt ab 

Henschel, Brombergerſtr. 16.—18. 


Wochenmarkt. 


Senf⸗, Dill: und Pfeffergurken empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


— — ä—ꝗmÜ—— ñäj—ä—ä ö — 
Vom 1. April kl. freundl. Wohnung an 
kinderloſe Herrſchaft z. v. Strobandſtr. 17. 


rſen⸗ und Handelsberichte, den 


ür 
Reklame⸗ fowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wende! Br 


an pr. Liter, in Gebinden 


Achtung! 


* 


7 8 


’ 2 
gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
Marke Superieur % Str. Fl. a 

Thorn und 


skar Drawert, Thorn. 


m. Einricht., nächſte an Stadt u. Pferdeb „ 
ar. Localitäten, Saal, Garten, zu Lager⸗ 


- 


Ia Speisekarpfen 
bringe Dienſtag und Freitag auf den 


Dominium Birkenan. 
Borz. Preißelbeeren, tafelfertig, ſowie 


BER Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 282 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Junggeſellenſteuden. 


Humoreske von Paul Bliss. 
Unber. Nachdr. verboten. 

Eduard Franke war wüthend. Alles ging 
heute verkehrt, nichts gelang. Es war eben ein 
Unglückstag, einer von denjenigen Tagen, an 
denen ſich alles verſchworen zu haben ſcheint, 
unſere Pläne zu durchkreuzen, indem ſich ein 
Mißgeſchick an das andere reiht. 

Es war ein Donnerſtag, trüb und regen⸗ 
drohend mit kalten Nordweſtwinden. 

Und gleich am früheſten Morgen hatte das 
Pech für Ee uard begonnen. 

Als er ſich um acht Uhr vom Lager erhob, 
ſtieß er gegen den Nachttiſch, jo daß die Waſſer⸗ 
flaſche umfiel, in Scherben dalag und das kalte 
Waſſer über ſeine nackten Füße ſich ergoß. 

Fluchend reitete Eduard ſich ins Trockene, 
kleidete ſich ſchnell an und rief dann ſeine Wirthin 
die mit einem Schauertuch der Ueberſchwemmung 
Einhalt gebot. 

Das zweite Mißgeſchick ereilte ihn, als er 
das Frühſtück nehmen wollte. Die Theekanne 
war ſo heiß, daß er ſich die Finger verbrannte, 
vor Schreck ließ er die Kanne ſinken und zer⸗ 
ſchlug ſo das feine japaniſche Service. 

Wüthend ging er in ſeinem Zimmer auf 
und ab. Nun kam die Morgenpoſt. Natürlich 
nur ſchlechte Nachrichten, unverhoffte Aergerniſſe 
und Enttäuſchungen — anders konnte es auch 
heute ja nicht ſein, es war eben ein Unglückstag. 

Um zehn Uhr ging er aus. Der Erſte, der 
ihm entgegenkam, war ein Freund, der ihm 
zwanzig Mark abborgte. Reſignirt lächelte 
Eduard. Der Zweite, der ihn anſprach, war 
ſein Schneider, — er wollte gerade einen 
Wechſel präſentiren, — geduldig lächelnd ging 
Eduard mit dem Bekleidungskünſtler zurück in 
ſeine Wohnung und zahlte den fälligen Betrag. 
Da gewahrte er zu feinem Erſtaunen ein Brieſchen 
auf dem Schreibtiſch: feine Wirthin fleigerte 
ihn um zehn Mark; aber auch dazu lächelte er 
nur noch, er war eben heute auf alles gefaßt. 

Um elf Uhr ging er zum zweiten Mal aus. 

Durch die anderen Unfälle vorſichtig geworden, 
ſchritt er nun ganz behutſam aus, um nicht gar 
mit Jemand zuſammenzurennen oder zu fallen. 

An der erſten Ecke aber rempelte er bereits 
eine alte Dame an. Jetzt kochte er vor Wuth, 
aber er mußte ſich zuſammennehmen und höflichſt 
um Entſchuldigung bitten. 


„O, das macht gar nichts, Herr Franke,“ 
verſicherte die alte Dame lächelnd. 

Eduard war ſtarr — ſprachlos blickte er 
die Alte an, — er beſann ſich abſolut nicht. 

„Vor vier Wochen, Herr Franke, beim Ge⸗ 
heimrath Schwarz, — Sie entſinnen ſich wohl 
nicht mehr, — Sie waren der Tiſchnachbar 
meiner Johanna“ — und mit ſüßem Lächeln 
ſah ſie ihn an. 

Da wußte er mit einmal alles. Gnade 
mir Gott! dachte er, das war die verliebte alte 
Jungfer, die jo lang und trocken wie eine 
Hopfenſtange war, — und dann entgegnete er 
mit verbindlichen Worten: „Tauſendmal Ver⸗ 
zeihung, meine Gnädigſte! ich habe jo ein 
außerordentlich ſchlechtes Perſonengedächtniß!“ 

„O, bitte, bitte, Herr Franke, das kann ja 
vorkommen; aber vielleicht geben Sie uns auch 
einmal die Ehre, — meine Johanna würde ſich 
ſehr ſreuen.“ 

„Aber gern, gnädige Frau! wird mir eine 
Ehre ſein!“ 

„Alle Donnerſtag empfangen wir, — auf 
Wiederſehen, Herr Franke!“ Damit ging ſie weiter. 

Und Eduard verſprach noch einmal, daß er 
kommen werde, als er aber wieder allein war, 
dachte er lächelnd: laßt Euch nur nicht die 
Zeit lang werben! 

Nun wurde er aber mißtrauiſch, und um 
noch anderen unangenehmen Begegnungen zu 
entgehen, beſchloß er, nach Hauſe zurückzukehren. 

Daheim angekommen, wollte er leſen, kaum 
aber hatte er die erſlen zehn Seiten hinter ſich, 
als in der Etage über ihm die Klavierſtunde 
begann. Mit der Ruhe war es aus. Das 
Buch flog in die Ede, 

Was nun? Nach denkend ſtand er am Fenſter 
und ſah auf das Treiben der Straße. Plötzlich 
drang die Sonne durch die Wolken und warf 
ihr leuchtendes Frühlingslicht auf die noch eben 
ſo düſtere Welt. 

Da kam ihm eine Idee: ſchnell dinieren 
und dann einen Ausflug ins Freie machen, in 
den ſtillen Wald, der im Vorfrühling doppelt 
ſchön und reizvoll it; da wird er einſam fein 
und ſich über die lieben Nächſten nicht zu 
ärgern brauchen. 1 

Sofort wurde die Idee ausgeführt. Er 
ging in ſein Stammlokal. Aber o weh! es 
war ja Donnerſtag und an dieſem Tag der 
Woche ſteht Berlin im Zeichen der Erbſen⸗, 
Sauerkohl⸗ und Pökelfleſſch⸗Gerichte, und dies 


ſonſt ſo ſchmack⸗ und nahrhafte Eſſen war Herrn 
Eduard Franke vom Arzt verboten worden, 
weil er einen ſchwachen Magen hatte; ſo wollte 
der vielgeplagte Mann ſich eben ein anderes 
Menu zuſammenſtellen, als er von einem guten 
Freund angeſprochen wurde. 

„Was für ein jämmerliches Geſicht machſt 
Du denn, Menſch!“ 

Eduard begrüßte den Freund und klagte 
ihm ſein Leid. 

„Ja,“ entgegnete dieſer lächelnd, „das ſind 
die Junggeſellenfreuden. Hätteſt Du eine Frau 
und einen gemüthlichen Hausſtand, dann wären 
Dir ſolche Sorgen erſpart geblieben, ſo aber, 
als eingefleiſchter Junggeſelle, mußt Du Dich 
über das Kneipen⸗Eſſen ärgern.“ 

Eduard ſeufzte nur und muſterte noch immer 
die Speiſenkarte. 

„Nun, obſchon Du es zwar nicht verdienſt,“ 
ſprach der Freund lachend weiter, „will ich Dir 
heute doch eine Freude bereiten: ſei heute mein 
Gaſt. Ich habe geſtern auf der Jagd meines 
Schwiegervaters einen kapitalen Hirſch geſchoſſen, 
und den verzehren wir heute bei meinem 
Schwiegervater. Du biſt feierlichſt dazu geladen. 
Um drei geht's los. Widerſpruch gilt nicht. 
Adieu!“ Fort war er. — 

Und Eduard ging nach Hauſe und kleidete 
ſich um. Natürlich ging auch das nicht glatt 
von ſtatten. Am Oberhemd riß er ein Knopf⸗ 
loch aus und auf die helle Kravatte verſchüttete 
er das roſenrothe Zahnwaſſer, aber um zwei 
Uhr war er doch fertig zum Fortgehen. 

Er machte noch einen kleinen Spaziergang, 
denn das Wetter war jetzt herrlich geworden, 
und um drei Uhr trat er in das Haus, in 
dem der bewußte Herr Rentier Schmidt die 
erſte Etage bewohnte. Als er aber die eine 
Treppe erſtiegen hatte, las er am Thürſchild 
einen anderen Namen. Alſo wieder herunter. 
Doch der Portier war fortgegangen und die 
alte Frau wußte nur zu ſagen, daß Herr 
Schmidt oerzogen ſei, genaueres wußte ſie nicht. 

Eduard ſtöhnte, denn er hatte bereits ganz 
guten Hunger. Dann ging er in die nächſt⸗ 
gelegene Konditorei, trank einen Kognak und 
ſchlug das Adreßbuch auf. Natürlich ohne das 
erwünſchte Reſultat, denn bekanntlich findet 
man den Namen Schmidt an die ſechstauſend 
Mal im Adreßbuch verzeichnet. 

Eben wollte er wieder fortgehen, als ein 
junger Herr mit blondem, lockenumwallten Haupt 


an ihn herantrat: „Ach, verehrter Herr 
Doktor,“ bat der Jüngling, „das trifft ſich gut! 
Ich habe ſoeben hier ein neues Frühlingsgedicht 
beendet. Darf ich es Ihnen ſchnell mal vorleſen?“ 

Eduard ſah ihn entſetzt an, dann aber ant⸗ 
wortete er ſchnell; „Erſtens bin ich nicht 
Doktor und zweitens habe ich ſo großen Hunger, 
daß ich von Ihrem Frühlingsgedicht wohl kaum 
ſatt werden könnte.“ Damit empfahl er ſich. 

Nun nahm er einen Wagen und fuhr nach 
der Wohnung ſeines Freundes. Aber natürlich 
war dieſer bereits fortgegangen. Dafür aber 
erfuhr er nun wenigftens die neue Wohnungs: 
adreſſe des alten Papa Schmidt. Mit knurrendem 
Magen machte er ſich auf den Weg. 

Doch kaum trat er aus dem Hauſe heraus, 
als ein Kutſchwagen im ſchnellſten Galopp vor⸗ 
überſauſte und dadurch das in großen Pfützen 
ſtehende Regenwaſſer hoch aufiprigen machte, 
ſo daß es Anzug, Hemd und Geſicht des Herrn 
Eduard recht unangenehm beſchmutzte. 

Der geplagte Mann lächelte jetzt nur noch. 
Er war jetzt ſchon ſo mürbe gemacht und in 
ſein Mißgeſchick dieſes Unglückstages ſo ergeben, 
daß er ſich mit philoſophiſchem Gleichmuth ab⸗ 
fand. Alſo ging er in bas nächſtgelegene Hotel, 
gab dem Portier ein gutes Trinkgeld und ließ 
ſich reinigen. 

Um halb vier Uhr endlich war er ohne 
Unfall bei Herrn Rentier Schmidt. 

„Tauſendmal Entſchuldigung!“ bat er. 

Doch der alte Herr rief lachend: „Aber 
nein, mein lieber Herr Franke, wir müſſen um 
Entſchuldigung bitten! nämlich unſere Köchin 
hat den Hirſchbraten total verbrennen laſſen — 
ſie iſt nämlich verliebt, die gute Marie — und 
da muß ich Sie nun ſchon bitten, mit unſerem 
beſcheidenen Donnerſtag⸗Gericht vorlieb nehmen 
zu wollen.“ 

Eduard, dem ärmſten, begann es zu 
ſchwindeln, — Erbſen, Sauerkohl und Pökel⸗ 
fleiſch?“ fragte er mit ſtockender Stimme. 

„Ja wohl, ganz delikat ſogar!“ entgegnete 
der alte Herr. 

„Nun, Eduard ertrug auch das noch, — er 
aß, weil er Hunger hatte; dann aber that er 
einen heimlichen Schwur, ſein elendes Jung ⸗ 
geſellenthum aufzugeben. 

Hoffentlich hat er Wort gehalten! 


Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, De⸗ 
zember er. wird 
in der Höheren: und Bürger⸗ 
Töchterſchule 


am Donnerſtag, den L. Dezember er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Freitag, den 3. Dezember er., 
von Morgens 8!/, Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 100 000, 
Ziehung am 6. Dezember er., 1 Loos koſtet 
Mk. 3,50; 2 Looſe Mk. 6,60. — Porto und 
Liſte 30 Pfg. extra Oskar Drawert Thorn 


-Glücksmüller- 


empfiehlt 
Rothe Kreuz- 
aM.3.30, Porto u. 


. Loose Liste 20 Pf. extra. 


BER" Ziehung 6. bis 11. Dezbr. 
Hauptgewinne: 


100.000 M. 


50.000 M. 15.000 Mark 
25.000 M. 2à 10.000 M. 
u,s wtotal 16.870 Geldgewinne; 


575.000 M. 
Görlitzer Loose 


1,, M. 2.75, ½ M. 5.50, ½ M. 11.—, 
Porto und Liste 20 Pf. extra. 
Hauptgewinn ev. W. 


250.000 M. 


versendet das Bankgeschäft 


Ludwig Müller u. Go. 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. 


Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränke, 8 


sowie Kassetten 


offerirt 


| — 


Robert Tilk. 


Ecke Schiller- und Schuhmacherstrasse. Ecke Schiller- und Schuhmacherstrasse. 


Julius Rosenthal 


Klempnermeiſter, 
empfiehlt ſeine Werkſtätte zur Ausführung 
ſämmtlicher Klempner- und Suftallations-Arbeiten. 
Anlage von kompletten Kanalisations- und Wasserleitungs-Einrichtungen, 
Einſchaltung ſelbſtſchließender Kloſet⸗ und Zapf⸗Hähne, 
Inſtandhaltung vollſtändiger Hausleitungen gegen einmaliges 
jährliches geringes Entgelt, 


Eindeckung aller Arten von Dächern in Ziegel, Schiefer, 
Holzcement und Pappe, sowie alle dabei vorkommenden 


(änzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
Nanufaktur⸗, Herren⸗ und danen⸗ 
Confettions⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch 
nur gegen baar ausveckauft. 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbit: und 
Winternenheiten ſortirt. ER 


77 J IN h 1 irmenſchilder m Glas- und Metall-Bu aben, 
25. 5 400 50 I 0 25. 8 ſch Verzinnung kupferner Geſchirre. ct 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſauber und prompt 
bei billigſter Preisnormirung ausgeführt. 


Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter. 


Schneenetze, 


Schlittendecken, Reisedecken, 


Sferdedecken 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt No. 23. 


Für mein Thee⸗Verſandt⸗ und Korken⸗Geſchäft ſuche ich rübrige 


Vertreter 


R. Kissner, Tilsit. 


Erſte Hamburger Fabrik. 


Feinwäſcherei, Neu und Glanz⸗ 
plätterei u. Gardinenſpannerei 
von Marla Kierszkowski geb. Palm. 

Lieferungen für Reiſende und Hotels zu 
jeder Stunde, prompt und ſauber. 


BERLIN W., Leipziger tr. 91. 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART 


Dr. I Schanz & Co, 


ATENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig, 


Nachsuchung. u, Verwertung, 


An- u. Verkauf von Erfindungen, 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
—— Verlag: ——= 
Deutsche Technische Rundschau. 


en ensure | 


gegen Proviſion. 


Für Damen, 
Herren und Kinder: 


Wollene Hemden, 
Unter-Beinkleider, 
Jacken, Röcke, 
Tricots, Strümpfe, 
Socken, Handschuhe, 
Beste Strickwolle. 


A. Petersilge, 
Breiteſtraße 23. 


ER — . ——— 
Eine Berliner Plätterin 
wünſcht bei billigen Anſprüchen dauernde 
Beſchäfligung in⸗ und außer dem Haufe. 

L. Boeske, Brückenſtr. 14, III. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. 
Breiteſtr. 32, I. Zu erfragen bei K. Schall. 


. PERL Mößbl. Zimmer zu verm. Bäderftr. II. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Gravatten 


die neuesten Facons 
die billigsten Preise. 


J. Klar, 


Wäsche-Bazar Breitestr. 42. 


